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U Sept. Auf dem Umwege über München kommt
daß gestern die Gewerkschaften dem Reichskanzler

Wmtu'mgestellt hätten, innerhalb drei Tagen das »Ruhr-
ch,,ch-^ dieser skandalös Ausdruck rur un,ern Abwehr-
Mi aui Rhein und Ruhr wird nachgerade gang und gäbe! -

^iiidierm oder abzudanken. Für Samstag und Sonntag
^ daher schwerwiegende Ereignisse zu erwarten . Wir be-
Mlu diese Nachricht, können aber nicht verhehlen, daß man-
Lsie Informationen der Presse durch die Neichsregierung

^ Mn Tagen allerlei wilden Gerüchten die Tür geöffnet

KulmA. Sept. Die Staatliche Münze in Berlin , dir
«iü nnt der Herstellung von Hartgeld über 100 000, 200 000
is.MW Mark beschäftigt war , hat unter den, Eindruck der
»Geldentwertung ihre Münzpläne aufgegcven und wird
m1.Aober ihre Tätigkeit ganz einstellen. Den Arbeitern ist
Mgt worden.

Die Beamtengehälter.
Württ. Beamtenbnnd wird uns geschrieben: Die vrer-

Mche Gehaltszahlungist suspendiert, das Reichsnnanz-
WeriM ist im Augenblick gegen den heftigen Widerstand der

' «Mganisationen, namentlich des Deutschen Beamtcnbun-
zu der viertelmonatlichen Gehaltszahlung übecgegangen.

<eMation nimmt rapide Fortschritte. Dieser Entwicklung
die Beamten preisgegeben. Am 15. September wurden

Bezüge der Beamten letztmals geregelt. Nach dieser Rege-
gsollte ein Beamter am 19. September folgende Beträge

Mahlt erhalten: In Gruppe 3, Stufe 5 (Hausmeister) 225
Wuen. Gruppe 7, Stufe 5 (Obersekretär), 355 Millionen.
niM lv, Stufe 5 (Regierungsrat ), 523 Millionen . Diese
«gzahlung ist auf einen Viertelmonat berechnet. Wenn man
«i, das Monatseinkommen der Beamten auf der neuesten lo¬
benMahnten Grundlage berechnet, so ergeben sich bei einem
Marstand von 160 Millionen monatlich m Gruppe 3: 29,
»ei : 16 und Gruppe 10: 68 Goldmark, was einem Fünf-
Ibis einem Sechstel der Friedensbezüge in den erwähnten
Wpen ausmacht. Dies bei einem Dollarstand von 160 Milli-
im! Am Tage der Auszahlung der Beträge (am 19. Sep-
mber) ist das Bild schon längst beträchtlich verändert, die
lark ist voraussichtlich schon um das Doppelte bis Dreifache
wertet. Zu diesen Unzulänglichkeiten kommt die weitere
atsache, daß die Gehälter in Württemberg namentlich bei den

»ndes- und Gemeindebeamten erst in der Regel frühestens etwa
NTage nach dem Fälligkeitstermin zur Auszahlung kommen,
»daß die Bezüge nur noch einen geringen Bruchteil der Frie-
msbezüge ausmachen. Diese Entwicklung ist nicht neu, sie
mr schonin den letzten Monaten ähnlich und es war der Beam-
Mschast nur durch die Vorauszahlung der Gehälter möglich,
bisher das Leben zu fristen. Diese Möglichkeit wird durch das
«e Mltszahlungssystem unterbunden . Der geschästsfüh-
rmde Vorstand des Württ . Beamtenbundes hat mit Rücksicht auf
dieseVerhältnisse seine Vertreter beauftragt , in der Bundes-

, Mstandssitzung des Deutschen Beamtenbunbes am 19. Sep-
W lemberzu verlangen, Laß das Reichsfinanzministerium sofortige

zur Vermeidung der katastrophalen Folgen dieser Ge-
. setzung und Auszahlmrg unternimmt . In erster Linie

W die Höhe der Gehälter auf eine andere Grundlage gestellt
«den, nachdem in den letzten Wochen die wirtschaftliche Ent-
»Mng in Deutschland von der Dollarberechnung durchaus

' ig geworden ist. Außerdem soll das Auszahlungsver-
in der Weise geändert werden, daß auch den unteren

noch die Lebensmöglichkeit gewährleistet wird.
Beamten- und Ernährungsfragen im Finanzausschuß.
Stuttgart, 20. Sept . Finanzminister Dx. Schall legte gc-
"M Finanzausschuß die Schwierigkeiten dar, die eine acht-
MAusbezahlung der Beamtengehälter veceiret und machte
euung über die Erhöhung der Teuerungszulagen . Von

oMnnnsseite wurde beanstandet, daß die Pension- und Gra-
»MMnger ihre Bezüge zu spät erhalten . Ein Antrag Schees,
«»« Mtenhinterbliebenen vom 1. August bis 23. September
Mbm Erhöhungen auszuzahlen wie Len Reichsbeamten,

M« einstimmig angenommen. Nach einem Bericht des Abg.
über die Kartoffelversorgung und Mehlknappheit be-

SuV^ aatsrat Rau die Ernährungsfrage . Die Reichsgetreide-
sich um eine Reserve von 2—2^ Millionen Ton-

Kommunalverbändeerhalten von ihr Mehl in Höhe
Gramm pro Kopf und Tag . Württemberg werde sich

> mit Getreide fast ganz selbst versorgen können.
^. .Wdbürten müsse man wertbeständiges Geld bezahlen.

k-̂Echo Brotbewirtschaftung daure bis 15. Oktober. Die
/Warnte in Württemberg werde knapp, umio reichlicher in

AEWand. Redner empfahl Len unmittelbaren Verkehr
mit den Erzeugern . Aber auch eine Kartvs-

«i/k » ü werde beim Landesversorgungsamt eingerichtet.
Handel werde Bürgschaft geleistet. Ueberdies werde

^Ä °k"rtschaft eine Altershilfe reichen. Ein Antrag des
ikbm̂ H?^brs Pflüger , die Bürgschaft des Staates für Dar-
T "".. den Verband landw. Genossenschaften und die Zen-

?"Ĥ schaft des Schwab. Bauernvereins auf 60.00, mr
' , an Amtskörperschaften und Gemeinden zur Sicherung
. «N ^ ung mit Mehl, Brot und Kartoffeln auf 12 000

erhöhen, wurde einstimmig angenommen. Zur
Fürsorge wurde bekannt, daß es zurzeit im Lande

^ll i-rwerbslose gibt und daß in 70 Prozent aller Betriebe
siiiüir»- ?b"rbeitet wird. Die seinerzeit für die Erwerbslosen-

willigten Mittel wurden mit allen gegen 3 « tinnn-
»Eningen um 700 Millionen erhöbt. Eine Eingabe desum 700 Millionen erhöht.

" der Invaliden und W.»—.. -
gruppe Stuttgart , um staatliche Hilfe iür die Sozralrent-

Regierung zur Erwägun . . ^
»ratung auf Donnerstag vertagt.

Lanüwirtschaftskammer.
Stuttgart, 19. Sept. In der bereits erwährnen Sitzung der

Landw.-Kammer berichtete Hornung -Schaubeck noch in sehr
anschaulicher Weise über das Vorgehen der Wuchergerichte aus
den landw. Märkten und geißelte mit scharfen Worten die Miß¬
stände, die sich hier herausbilden. NachstehenderAntrag des
Vorstandes wurde einstimmig angenommen: „Die württ . Land¬
wirtschaftskammerverwahrt sich auf Grund der jüngsten Vor¬
gänge auf den Vieh-, Obst- und Gemüsemärkten gegen das
Vorgehen der fliegenden Wuchergerichte in Württemberg und
fordert von der Staatsregierung 1. daß mit dem heutigen Wirt¬
schaftsleben vertraute Beamte etwaige erhebliche Preisuber-
schreitungen Prüfen, insbesondere auch daraufhin, ob es sich im
Verhältnis zu anderen Warenpreisen um eine Preisüberschrei¬
tung handelt, 2. daß bei der Untersuchung und Verhandlung
Vertreter der Landwirtschaft zugezogen werden, 3. daß Verhaf¬
tungen unterbleiben und Laß Landwirte nicht von ihrem
Marktprodukte weggeschleppt werden. Wenn je Verfehlungen
Vorkommen, muß dringend verlangt werden, daß die Betreffen¬
den wenigstens anständig behandelt und nicht mit Gummiknüp¬
peln gesÄagen und wie Tiere auf Lastautos geworfen werden.
Die Landw.-Kammer will keineswegs für Wucherer sich e>n-
setzen. Sie ist aber der Ansicht, daß durch die '(liegenden Wn-
chergerichte sehr häufig Unschuldige gefaßt und aus Mangel an
Sachkenntnis verurteilt werden. Wenn von der Regierung
hier nicht Wandel geschaffen wird, muß die Landwirtschaftskam¬
mer in Verbindung mit den anderen landw. Organisationen
Vorkehrungen treffen, die eine ungerechte Bestrafung und eine
rücksichtslose Behandlung ihrer Berufsgenossen ausichließt."
Ueber den Verkehr niit Milch und Milcherzeugnissensowie über
den derzeitigen Milchpreis erstattete Oekonomierat Scherer einen
eingehenden Bericht. Er schilderte die Zustände, die sich im
Oberland herausgebildet haben und die unhaltbar sind. Die
Landw.-Kammer nimmt nachstehenden Antrag einstimmig an:
„Die 9. Hauptversammlung der Württ . Landw.-Kammer' hat
mit Befremden davon Kenntnis genommen, daß das Württ.
Ernährungsministerium dem Ersuchen der Württ . Landw.-Kam¬
mer um Aufhebung der Verordnung über den Verkehr mit
Milch und Milcherzeugnissen vom 29. 11. und 29. 12  1922 und
der Verordnung über den Absatz von Käse vom 9. 3. 23 nicht
stattgegeben hat. Sie vermißt in der Antwort des Württ . Er¬
nährungsministeriums ein Eingehen auf die Begründung ihrer
Anträge und eine Begründung der Ablehnung :hres Antrages.
Sie stellt erneut den dringenden Antrag , die genannten Ver¬
ordnungen unverzüglich aufzuheben, da den Landwirten des
württ . Oberlandes nicht zugemutet werden kann, neben den gro¬
ßen neuen Steuerlasten auch noch diese ungerechte und unbe¬
gründete Sonderbesteuerung zu tragen . Ihre Forderung , eine
Milchverbilligung für die minderbemittelte Bevölkerung aus
allgemeinen Miteln durchzuführen, hält sie nach wie vor auf¬
recht." Außerdem fand noch folgender Antrag des Präsidenten
Adorno Annahme : „Die Landw.-Kammer verwahrt sich gegen
die in der letzten Zeit beliebte Forderung der Vorausbezahlung
bzw. Anrechnung eines sog. Entwertungsfaktors bei Lieferung
künstlicher Düngemittel . Sie ersucht die württ . Staatsregie¬
rung , bei der Regierung des Reiches darauf hinzuwirken, daß
die Preise für Kunstdünger nicht ins Unermeßliche gesteigert
werden, um die Erhöhung der landw. Produkte nicht durch die
unerschwinglichen Kunstdüngerpreise künftig in Frage zu
stellen."

Die Franzosen in Mannheim.
Die Franzosen haben Donnerstag früh 6 Uhr das Mann¬

heimer Schloß besetzt. Sie kamen um Uhr in Stärke von
zwei Kompagnien über die Rheinbrücke marschiert und zogen
einen Ring um den ganzen Bau . Ueber ihre weiteren Absich¬
ten war Wolffs Telegraphenbüro um 6 Uhr irüh noch nichts
bekannt. Das Schloß dient zur Zeit hauptsächlich Verwaltungs¬
zwecken. In ihm befinden sich verschiedene öffentliche Kassen.

Eine Mahnung Hindcnburgs znr Reichstrene.
Generalfeldmarschall von Hindenburg hat gestern nach

vierwöchentlichem Aufenthalt in den bayerischen Bergen Süd¬
deutschland verlassen. Auf dem Münchener Hauptbahnhos
wurde ihm beim Abschied eine Huldigung dargebracht. Im
Gespräch mit dem Präsidenten der vereinigten vaterländischen
Verbände Bayerns , Professor Bauer , mahnte Hindenburg
dringend, daß Bayern aus keinen Fall sich vom Reich trennen
dürfe, auch nicht vorübergehend. Bayern dürfe nicht vergessen,
daß Preußen auch ihm in schlimmen Tagen geholfen habe. Es
gelte Treue um Treue.

Eine Entschließung der sächsischen Industrie.
Der Gesamtvorstanü des Verbandes sächsischer Industrieller

hat eine Entschließung angenommen, in der es heißt : „Schaffen
wir uns ein wertbeständiges ehrliches Geld, das den Wert von
Arbeitsleistung und Waren erhält . Friedenslöhne nur für Frie¬
densarbeit ! Wo in normalen Zeiten nur einer gearbeitet hat,
dürfen nicht mehr zwei oder drei stehen. Die Demobilmachungs¬
bestimmungen, welche die Produktion nur hemmen, müssen auf¬
gehoben werden. Bei fehlendem Betriebskavital sieht Lohn-
und Gehaltszahlung vor Steuerzahlung . Wir benötigen drin¬
gend die fundierte Goldmark und Stillegung der Notenpresse
sowie Umwandlung der Papier - in Goldmark zum Entwer-
tungskurs . Auch Arbeiter und Angestellte müssen wertbestän¬
dig entlohnt werden. Die mit allen Garantien geschaffene
Goldmark muß aber voll gedeckt und derartig gesichert sein, daß
sie keiner Inflation verfällt. Die sächsische Industrie verlangt
von Staat und Reich unbedingt volle Aufrechterhaltung der
staatlichen Autorität und der öffentlichen Sicherheit gegenüber
jeder Störung/ _̂ _ _

Ausland.
Rom, 20. Sept. Der italienische Generalkonsul in Korfu hat

dem dortigen britischen Konsul mitgeteilt, daß sich die italieni¬
schen Truppen vorbereiten, die Räumung der Insel bis 27.

September vorzunehmen. Der italienische Konsul erklärt, daß
die Munition bereits verladen wird und die Landungsplätze
geräumt werden.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung-
Neuenbürg. (Gemeinderatssitzung vom 18. September.)

Stadtbaumeister Staiger macht Vorschläge über die Ausfüh¬
rung der Krieg er gedächtnisanlage  auf der Seiler¬
insel. Dieselbe soll unter Mitbeschäftigung von Erwerbslosen
als Notstandsarbeiter Planiert und mit Kastanienbäumen an-
gepslanzt werden. Dabei müssen die am Enzufer stehenden Er¬
len mit Ausnahme der Gruppe auf der Jnselspitze fallen. Ue¬
ber die Ausführung soll mit Bauunternehmer Geiger ein Ver¬
trag abgeschlossen werden. Kostenaufwand 10 bis 11 Milliar¬
den Mark. Der Gemeinderat ist mit den Vorschlägen einver¬
standen und wünscht nur , daß auch der für die Jnselspitze vor¬
gesehene Findling -Gedenkstein errichtet werde mit der Inschrift
1914—1918.

Der Gemeinderat hat sich zu dem Bauwesen der Firma
Haueisen und Sohn AG. betr. landwirtschaftlichesGebäude an
der Bahnhofstraße zu äußern , für das die Stadtgemeinde
Grundstücksnachbarinist. Es wird keine Einwendung erhoben.

Die Behandlung weiterer städt. Bausachen wird auf die
nächste Sitzung verschoben.

An Wasserzins  wird für das Vierteljahr 1. Juli bis
30. September d. Js . das l OOO OOOfache der Vorkriegssätze er¬
hoben.

Auf Grund des Gemeindesteuergesetzes werden folgende
Beschlüsse gefaßt: t . Einwohner st euer:  Dieselbe wird
grundsätzlich auf den 7^ fachen Betrag der Briefgebühr am 1.
April des betr. Jahres , für 1923 auf 1 000 000 Mark festgesetzt.
2. Fremdenwohn st euer:  Von der Berechtigung, eine
solche zu erheben, wie seither Gebrauch zu machen und ab 1.
Oktober 1923  von allen nur vorübergehend im Ge¬
meindebezirk sich aufhaltenden Personen eine Fremdenwohn-
steuer in Höhe von 20 Prozent des Mietentgelts zu erheben,
wenn das Entgeld für den Tag oder die Uebernachtung das
Doppelte der Briefgebühr übersteigt. Eine Steuerordnung
wird vorerst nicht erlassen, vielmehr die angekündigte Muster¬
steuerordnung der Ministerien des Innern und der Finanzen
abgewartet. 3. Vergnügungssteuer:  Dieselbe ist auf
Grund der Verfügung der Ministerien des Innern und der Fi¬
nanzen vom 30. Juni 1923 (Reg.-Bl . S . 235) und der in der
Folgezeit noch ergehenden Ergänzungs - und Ersatzverfügungen
zu erheben. Steuerstelle ist die Ratschreiberü. 4. Hunde-
abgabe:  Diese ist gesetzlich auf den 25fachen Betrag der
Briefgebühr am 1. April mit Erhöhungsbefugnis des Gemein-
derats nach Art . 20 des Gesetzes festgelegt. Für das Rech¬
nungsjahr 1923  wird die Hundesteuer rückwirkend auf I.
April 1923 auf 6 000 000 Mark und 8000 Mark , also zusammen
6 008 000 Mark für den ersten, und 12 000 000 Mark und 12 000
Mark, gleich 12 012 000 Mark für jeden weiteren Hund derselben
Steuerpflichtigen oder der Steuerpflichtigen desselben Haus¬
halts , festgesetzt. Die bereits erhobene Abgabe mit 8000 Mark
bzw. 12 000 Mark wird hieran abgerechnet. Für die künftigen
Steuerjahre wird bestimmt, daß die Hundesteuer iu dem nach
Art . 20 Abs. 3 des Gemeindesteuergesetzes jeweils allgemein zu¬
lässigen Höchstbetragerhoben wird. Dem Umstand, daß sämt¬
liche Steuerpflichtige die früheren Beträge ^schon bezahlt haben,
ist dadurch Rechnung getragen, daß die « teuer in mäßigerem
Betrag , als es sonst angezeigt gewesen wäre, festgesetzt wurde.
5. Getränke st euern:  Dieselben sind ab 1. Oktober 1923
zu erheben nach den reichsrechtl. Vorschriften s 11 FAG . und
der von der Ministerien des Innern und der Finanzen ver¬
öffentlichten Steuerordnung vom 6. 8. 1923 (Reg.-Bl . S . 336).
6. Zuschlag zur Grunderw erbssteuer:  ist ab 1.
Oktober 1923 in dem in Art . 14 der Landessteuerordnung vom
30. 7. 1923 genannten Höchstbetrag von z. Zt . 3 Prozent zu er¬
heben. Von genanntem Zeitpunkt an tritt dieser Zuschlag an
die Stelle des seitherigen. 7. Grund st ückswertzuwachs-
steuer:  Die seitherigen Beschlüsse hierüber werden mit sofor¬
tiger Wirkung aufgehoben. 8. Wegsteuer:  Da dieselbe er¬
hoben werden muß, wird deren Einführung beschlossen, und
zwar zum jeweils vorgeschriebenenBetrag und Zeitpunkt. Die
Gemeinderatsbeschlüsse vom 13. 3. 23 traten bezüglich der Ein-
wohnerstcuer und der Hundeabgabe rückwirkend aus 1. April
1923, bezüglich der Fremdenwohnsteuer auf 30. September 1923
außer Kraft.

Da die Fe ue r w eh r ab g ab e für 1923 erst im Juli und
August d. Js . bei schon stark eingetretener Geldentwertung er¬
hoben werden konnte, wird beschlossen, für 1923 von den Pflich¬
tigen eine weitere Feuerwehrabgabe zu erheben. Maßgebend
hierfür war der Umstand, daß einerseits sich die Ausgaben für
die Feuerwehreinrichtungen stark steigern und andererseits die
bereits erhobene Abgabe nicht annähernd einen Ausgleich ge¬
genüber der Zeitversäumnis der Feuerwehrmänner bei He¬
bungen usw. darstellt.

Der hiesigen freiwilligen Feuerwehr wird für das Rech¬
nungsjahr 1923 zur Deckung ihrer nötigsten Ausgaben vorerst
ein weiterer Beitrag von 20 Millionen Mark bewilligt.

Der Vorsitzende bittet den Gemeinderat um Vorschläge bis
zur nächsten Sitzung, auf welcher Grundlage demnächst die
Pachtzinse  für städt. Grundstücke für 1923 festgesetzt werden
sollen.

Ueber den anhängigen Holzverkauf wird eine Entscheidung
nicht getroffen, dagegen werden die Schlagraum - und Stangen¬
verkäufe der letzten Zeit genehmigt.

Der Leichenwagenfuhrlohn beträgt künftig 10 Millionen
Mark.

Der Vorsitzende bespricht mit dem Gemeinderat die Kar¬
toffelversorgung  der Einwohnerschaft. Es sollen die
nötigen Erhebungen gemacht und beim Gemeinderat evtl. Kre¬
dite hierfür beantragt werden. Wenn es sich als notwendig er¬
weisen sollte, wird die Stadtgemeinde von sich aus Vorkehrun-



gen auch für die Mehlversorgung über den 15. Oktober hin¬
aus treffen, es hat sich aber bereits gezeigt, daß allzu eifriges
Eingreifen der Gemeinden in diesem Punkt nur sehr preisstei¬
gernd wirkt.

An die alten Leute, die weder zu den Sozialrentnern noch
zu den Kleinrentnern gehören, kann nochmals eine Mehlausgabe
stattfinden. Eine Zahlung an die Sozialrentner kann erfolgen,
sobald die angeforderten Vorschüsse eingetroffen sind.

Der Gemeinderat nimmt davon Kenntnis, daß das Mini¬
sterium des Innern nach dem neuesten Erlaß nun die Anstellungdes Schutzmanns Blaich genehmigt hat. K.

Kinderspeisung und Kinderdankfest.
(Schluß.)

Im Jahre 1920 betrug die Höchstzahl der gespeisten Kinderin Deutschland 600 000, um bis Mitte Juni 1921 auf über eine
Million Kinder und Mütter zu steigen. Um diese Zeit wurde
schon an 3392 Plätzen Kinderspeisung verabreicht. Von der Ge¬
samtzahl der während der Tätigkeit der Mission ausgegebenen
Mahlzeiten wurden ungefähr 90 Prozent an Schulkinder, .'OL
Prozent an Kinder von 2 bis 6 Jahren , 2 Prozent an Halb¬wüchsige von 14 bis 17 Jahren und 2>L Prozent an stillende
und werdende Mütter ausgegeben. Der „Drei -Millionen -Dol-
lar -Sammlungsausschuß " zum Ankauf von Amerikanischen Le¬
bensmitteln hat allein für die Speisung von Januar bis 30.
September 1922 ein und eine Viertel Million Dollar aufge¬
bracht. Man ging davon aus , diejenigen Lebensmittel zu stel¬
len, die in Deutschland in der Nachkriegszeit ganz besonders
schwer zu beschaffen waren und gleichzeitig für eine regelmäßige
Ernährung notwendig erschienen. Sie bestanden in Schmalz
oder Pflanzenfett , kondensierte Milch, Zucker, Mehl . Reis, Boh¬
nen und Kakao. Die deutschen Köchinnen bereiteren daraus
wunderbar abwechslungsreicheund schmackhafte Mahlzeiten und
unsere Kinder, die sich an Kakao, Reis und Bohnensuppe, Milch¬
reis und anderen guten Gerichten labten, schulden denjenigen,
die sie bereiteten und die freiwillige Helferdienste bei der Ver¬
teilung taten, für ihren unermüdlichen Eifer großen Dank. Die
Verteilungs - und Transportkosten von Hamburg nach den ein¬
zelnen Städten wurden von den Reichs- und Staatsregierungen
und von den Bezirken gemeinsam getragen. Die Lagerungs -.
Koch- und anderen Kosten in jeder Stadt wurden von derStadt oder dem Ortsausschuß übernommen. Diese Kosten wer¬
den teilweise beglichen durch einen geringen Betrag , den der
Ortsausschuß für die Mahlzeit erhebt. Kein Kind wird jedoch
von der Speisung ausgeschlossen, wenn es den Betrag nicht be¬zahlen kann.

Von Anfang an, d. h. seit Januar 1920, hat die Quäker¬
mission mit dem Deutschen Zentralausschuß für die Ausland¬
hilfe, Berlin , aufs engste zusammen gearbeitet, und die deutsche
Regierung hat sich an dem Werk insbesondere durch kostenfreie
Zuweisung von Zucker und Mehl für die Speisung nach Ok¬
tober 1920 beteiligt. Diese weitgehende Unterstützung, die nach
vorsichtiger Schätzung über 50 Prozent der Gesamikosten aus¬
macht, war von jeher nicht nur ein Zeichen des Vertrauens ge¬
genüber der Quäkermisston, sondern auch ein Zeichen für den
Wunsch des deutschen Volkes, alle möglichen Anstrengungen zur
Selbsthilfe zu machen. Neben ihrer Hauptarbeit , der Kinder¬
speisung, hat sich die Mission mit der Verteilung von Kleidung
und Kleiderstoffen, die von amerikanischenPrivatpersonen und
Organisationen gestiftet waren , befaßt. Von 416 Kleiderballen,
die nach Deutschland kamen, waren 3, von 989 Ballen Flanell
waren 10 dem Bezirk Neuenbürg zugeteilt worden. So wur¬
den wir in die glückliche Lage versetzt, zur Unterstützung unsererFürsorgearbeit über 300 Pakete mit Kinderkleidern und Erst¬
lingswäsche an kinderreiche, bedürftige Familien und arme,kleine Schützlinge versenden zu können. Am 3. Januar 1922
wurde die technische Leitung der Kinderspeisung dem Deutschen
Zentralausschuß für die Auslandshilfe übergeven und dadurch
das Speisewerk in die deutsche  Wohlfahrtspflege eingeord¬
net. Die Quäker haben Deutschland im Juli 1922 vertagen undan anderen Orten ihre Tätigkeit ausgenommen; aber in vielen
tausend dankbaren deutschen Kinderherzen lebt ihr Andenken
weiter, da sie noch heute, wenn sie nach den Freuden der Schule
gefragt werden, „bei den Quäkern" sind.

Seit dem Beginn der letzten Sommerfpeiseperiode tragen
die einzelnen Gemeinden die Kosten eines Speisetages in der
Woche, während die Kosten für die übrigen 5 Spenerage weiter
vom Reich unter Mithilfe von ausländischen Freunden aufge¬
bracht werden. Bis 28. Juli 1923 wurden in Neuenbürg 85,in Birkenfeld 90, in Calmbach 60, in Höfen 55, in Wildbad 110
und in Schömberg 40 unterernährte oder kränkliche Kinder
fortlaufend gespeist und man wünschte Wohl, daß diese willkom¬mene Ernährungsbeihilfe noch mehr Kindern unseres Bezirks
ermöglicht werden könnte. In Schömberg, dessen Jugend un-

ter besonders ungünstigen gesundheitlichen Verhältnissen leidet,
konnte die Speisung seit Mai d. Js . durchgesührt werden. Umso bedauerlicher ist die kürzliche Mitteilung des Schultheißen¬
amts, nach welcher die dortigen Geld- und Raumverhältnisse die
Durchführungder Winterspeiseperiode nicht gestatten.

Ihr Kinderfreunde des Bezirks Neuenbürg , ermöglicht «ns
den Weitergang der Speisungen durch Eure Gaben an Geld
und Naturalivi , die auf der Obcramtspflege Neuenbürg zum
Kinderdankfest gerne entgegen genommen werden und entweder
zur Ermäßigung von Teilnehmerbeiträgen für bedürftige Kin¬
der oder falls es sich um größere Summen handeln sollte, zur
Beschaffung von Lebensmitteln für die Speisung einer weiteren
Kinöerzahl verwendet werden.

Da unsere Vorräte an Kinderwäsche und Zusatzmitteln er¬
schöpft sind, bitten wir angesichts der wachsenden Not auch un¬
serer bedürftigen Säuglinge «nd Kleinkinder zu gedenken,
denn in unseren Kindern liegt Deutschlands Zukunft!

I . A. Schw . Ottilie Uber.
Württemberg.

Freudenstadt, 19. Sept. (Die Denkmalweihr der 126er.)
Eine schwache halbe Stunde vom Ruhestein entfernt, auf dem
Seekopf, mit dem Blick auf ihre einstige Garnison Straßburg
haben die 126 er ihren Gefallenen — 130 Offizieren und
4881 Unteroffizierenund Mannschaften — in Gestalt eines
mächtigen Findlings mit Ehrentafel ein würdig schlichtes
Ehrenmal errichtet, dessen Einweihung nunmehr am nächsten
Sonntag , 12 Uhr mittags, vor sich geht.

Stuttgart, 19. Septbr. (70. Geburtstag.) Auf seinem
Landgut auf der Rheininsel Ronnenau bei Mainz, wohin er
sich nach der Revolution zurückzog, begeht der frühere Prä¬
sident des Württ. Kriegerbundes, General der Infanterie
Frhr. Otto v. Hügel, ein geborener Stuttgarter, seinen 70.
Geburtstag. Er hat schon den Siebziger Krieg als Fähnrich
und dann als Leutnant mitgemacht, kommandierte in späteren
Jahren das Infanterieregiment 121, die 54. Jnf .-Brigade
und die 2. Division in Insterburg. Beim Ausbruch des
Krieges war er zunächst eine zeitlang stellv. kommandierender
General des XIII . Armeekorps, bekam aber bald darauf das
16. Reservekorps. Im März 1918 kehrte er aus Gesund¬
heitsrücksichten heim. Beim Zusammenbruch legte er das
Präsidium des Kriegerbundes nieder.

Stuttgart , 20. Sept. (Festmarkpreise.) Mit Zustim¬
mung der in Betracht kommenden Stellen sind die Lebens¬
mittelhändler in Stuttgart wie in Ulm dazu übergegangen,
alle Preise auf der Grundlage von Festmark umzurechnen.
Die Preise in Papiermark errechnet man dadurch, daß man
die von den Lebensmittelhändlern ausgearbeiteten Grund¬
preise mit dem täglich aus dem Berliner Briefkurs für einen
Dollar sich ergebenden Multiplikator vervielfacht. Die Grund¬
preise entsprechen im wesentlichen den Friedenspreisen, aus¬
genommen da, wo ein Anpassen an die Weltmarktpreise nicht
zu umgehen ist, wie z. B . beim Schmalz. Heute beträgt der
Multiplikator 430000 . (Das bedeutet eine weitere Verteue¬
rung für die Verbraucher. Schriftl.)

Eßlingen, 20. Septbr. (Gefaßter Kartoffeldieb.) Auf
dem Wege gegen Deizisau traf ein Landjäger einen Fremden
mit einem gefüllten Sack. Der Mann ergriff die Flucht,
warf den Sack weg, konnte aber von dem Landjäger einge¬
holt werden. Er hatte 63 Pfund Kartoffeln auf dem Felde
bei Deizisau und Köngen gestohlen.

Willsbach OA. Weinsberg, 20. Sept. (Hebet en.) Ein
ergötzliches Schauspiel, das besonders von holder Weiblich¬
keit sehr belacht wurde, konnten die auf den Frühzug
gehenden Arbeiter mit ansehen. Ein nur mit Hemd be¬
kleideter Mann verfolgte gestern früh auf der Straße einen
18 Jahre alten Burschen mit dem fortgesetzten Rufe : „Haltet
ihn, er hat mir meine Brieftasche mit 100 Millionen ge¬
stohlen." Der Zufall wollte es nun, daß der Verfolgte in
eine Sackgasse sprang, so daß er plötzlich nicht mehr weiter
konnte. Mit Hilfe dazugekommener Personen konnte dem
Dieb das Geld abgenommen werden. Dir beiden Fremden
waren im Gastbaus zum „Rößle " übernachtet und während

der eme noch schlief, entwendete der andere -
kameraden die Brieftasche. Durch eine
der Dieb entflohen, was der Bestohlene aber ^
bemerkte, worauf er im Hemde sofort die
nahm. ffvWNg,

Scharenstetten, OA. Blaubeuren, 20 S-vt ^
gendliche Mörder.) Letzten Samstag wurde bekannt
von einem 13 rührigen Knaben eine grauenvoll» a-7'
bracht. Sie trug sich im einzelnen so zu: Der! ? -?
Steinklopfer Jakob Ströle ging seiner gewohnten
gung an der Straße zwischen Scharenstetten und
Hausen nach, als der 13 jährige Enkel des Söldn-Ä
hard Ströle des Weges kam. Ströle hatte ihn im
das Sitzpolster, das er zu seiner Arbeit benötigte 2!
hafte Weise zerschnitten zu haben, und machte ihmÄ
einest Vorhalt, worauf der Knabe ihm den Steiil?
entriß und den alten, gebrechlichen Mann buchW,?
Tode schlug. Der Kopf des Erschlagenen war ent2,
gerichtet. Vorübergehende fanden den Mann in seinm«
liegend und neben ihm den blutbefleckten Hammer
Polizeihund nahm die Spur des Mörders auf so
Festnahme sofort möglich war. ' ^

Btberach, 20. Septbr. (Krawall.) Militärisch
sierte Kommunistenscharen mit dem Sovjetstern suchten̂
die zum Markt kommenden Bauernfuhrwerke abzufauae»
schlagnahmten die in den Wirtshäusern eingestellten»I
werke, zogen mit der Sovjetfahne durch die Stadt undW
die Arbeiter aus den Betrieben. Sie demonstrierten vor!-
Rathaus und verlangten die sofortige Herabsetzung!
Preise, Goldmarklöhne und verstärkte ErwerbslosenMM
Der bürgerliche Selbstschutz wurde alarmiert und
Tätigkeit, doch wurden größere Zusammenstöße verM
aus der angedrohten Selbsthilfe der Kommunisten«
nichts, da die Industrie sich bereit erklärte, bis znnir
schluß der Verbandsverhandlungen wertbeständige Löhn,
zahlen, und der Gemeinderat Notstandsärbeiten bGDie Herabsetzung der Lebensmittelpreise wurde«o»
Kleinhändlern für unmöglich erklärt. Es gab dm
eine erregte Kommunistenversammlungin der SchühM
aber aus der Selbsthilfe wurde endgültig nichts, als
Selbstschutzorganisation des Bürgertums beständigm

Sindeldorf OA. Künzelsau, 20. Sept. (Stolze LuM
Vor einigen Wochen wurde in der Nähe der Stich;
Waldrand ein Häufchen zerrissener Geldscheine(vonM
abwärts) gefunden im Gewicht von I V- Pfund und in,
von 8000 Mk. Offenbar hatte da ein Stromer Kasse
gehalten. Kürzlich bettelten, wie der ..Kocher- undH
bote" berichtet, in einem Orte drei „Mannemer" M
unter dem Kommando eines größeren Burschen LebensM
Abends wurden vor dem Abmarsch für eine halbe Mk
Mark Zigaretten gekauft und dem holenden Schulbck
30000 Mk. für seine Mühe gegeben; ein anderer
bekam 20000 Mk. von den Rauchern geschenkt.

Baderu
Mühlhausen an der Würm , 20. Sept . Hier wurde ck hi-

nähe 17j Zentner schwerer Gemeindefarren um 2g>; Milknv
Mark verkauft. Wie weit sollen diese Preise noch sühren?

Donaueschmgen, 19. Sept . Unter dem Vorsitz des HW
Oberamtmanns fand im Rathaus eine Besprechung über!
Hilfeleistung für die Brandgeschädigten in Wolterdmgen«
Es wurde der Ansicht Ausdruck gegeben, durch einen Aust»!
das badische Volk Mittel für die brandgeschädigten Fwil:
zu erhalten. Der bisher festgestellte GebäudeichadenW
nach der Friedensrechnung 242 000 Goldmark. Einer der:
schwersten Geschädigten ist der Feldhüter Karl Kaiser, derbe
Militär seinerzeit durch eine Granate einen Arm verloren':
und dem jetzt alles, auch seine vier Kühe und sein KM
verbrannt ist. Bei den Rettungsarbeiten gelang cs, eineP
in ihrer schwersten Stuirde mit ihrem Kind den Flamme»i
entreißen.

Mannheim , 19. Sept . Eine eigenartige und erfolg»:
Razzia wurde von der hiesigen Kriminalpolizei aus derK

„Heimaefunden . "
Novelle von Maria Darling.

5) (Nachdruck verboten.)
Der kleine Heinz, der einmal unbemerkt Zuhörer

einer solchen Szene gelvesen, kam mit blitzenden Augen
und geballten Fäustchen aus seinem unbeachtetenWinkel
hervorgestürzt.

„Sag das nicht noch einmal, Tante Fränze, was Du
da von meiner Mutter gesagt hast; die war viel, viel
besser als Du ."

Einen Augenblick standen der Vater sowohl als Tante
Fränze wie angenagelt. Dann aber ging der Schulze
lachend hinaus , froh, eine Gelegenheit gefunden zu ha¬
ben, dem wie ein Sturzbach über ihn hereinbrechenden
Wortschwall seiner Schwester entfliehen zu können.

„Siehst Du , Fränze, so gehts, wenn man seine Zunge
nicht im Zaume halten kann, da muß man sich von
einem Kinde eine Zurechtweisung gefallen lassen."

Tante Fränze aber, durch den offenbaren Spott des
Bruders noch mehr erzürnt, stieß und schlug nach dem
Knaben, nannte ihn einen ungezogenen und frechen Ran¬
gen, der ihr und seinem Vater nur Kummer mache.

Scheu und gedrückt schlich der kleine Heinz hinaus,
mit den aufgeregten Worten war auch sein ganzer Mut
entflohen.

Solche Szenen mit dem kleinen Heinz wiederholten
sich in der Folge öfter, sie trugen ihm manches Spott¬
wort der Brüder, manch scharftadelndeS Wort des Va¬
ters und einen grenzenlosen Haß der Tante Fränze ein

Der kleine Heinz schleicht dann scheu wie ein Dieb
über die große Wiese zum Schulhause hinüber. Er
schlingt die Aermchen um Frau LieselS Hals und drückt
tzein heißes Gesichtcheir an ihre Brust.

„Mutter Liesel! Mutter Liefe! ! Sag , biu ich wirk¬
lich so schlecht wie Tante Fränze sagt, wenn ich meine
tote Mutter von ihr nicht beschimpfen lassen will ?"

Tann drückt Frau Liesel den aufgeregten Knaben fest
an sich, dann spricht sie zärtlich kosende Worte zu ihm,
bis ein sonniges Lächeln den finsteren Zug von seinem
süßen Kindergesichtvertreibt. Die beiden größeren Kna¬
ben werden dem kleinen Schulhause mehr und mehr
fremd und Frau Liesel bemerkt, wie richtig die Mutter
vorausfah : Fritz und Hermann brauchen keine weiche,
nachsichtige Frauengüte in ihrem Leben, sie stehen fest
auf ihren eigenen Füßen, sie gehen ihren Weg geradeaus,
mag er auch über das Glück ihrer Mitmenschen hinweg¬
führen; es kümmert sie beide in ihrem Egoismus nicht,
sie sind ja echte Holtkamps. Heinz aber schließt sich
immer enger an Frau Liesel, je älter er wird. Gegen
seine Brüder ist er von einer fast trotzigen Schweigsam¬
keit, nur so vermag er sein warmes, weichfühlendes
Herz vor ihrer Spottlust zu schützen.

Mit den Kindern im Schulhause, drei hübschen, le¬
benslustigen Mädchen, verkehrt Heinz gar brüderlich.

Fritz und Hermann haben in ihrem echten Jungen¬
stolz für die drei Mädel kaum einen Blick übrig.

Fritz ist nach glücklich überstandenem Examen aus
ein großes Gut als Eleve gekommen. Hermann steht
jetzt vor seinem Abiturium. Er will sich noch dem
juristischen Studium widmen.

Heinz berichtet das alles Frau Liesel, indem er auf
einem niederen Schemelchen sitzend, den Blondkopf an
ihre Knie schmiegt. Durchs Fenster lacht der goldene
Frühlingssonnenschein. Eine Amsel schmettert im Flieder¬
strauch aus jauchzender Kehle ihren Gesang in die spros¬
sende Welt hinaus.

„WaS will mein lieber kleiner Junge denn werden?"
Frau Ziesels Hand streicht kosend über die blonden

Locken. Heiße Glut überslammt das hübsche, offene Kna¬
bengesicht, die Augen blicken so verlangend z« ihr empor.

„Was ich werden möchte, Mutter Liesel?" Einen
Augenblick zögert er, dann stößt er rasch hervor, als
fürchte er, das gesprochene Wort könnte ihn reuen: „Ma¬
ler möchte ich werden, Mutter Liesel."

Ganz still ists in dem freundlichen, bellen ZimM
chen. Die alte Schwarzwälderuhr auf der mit WM
gehäkelter Decke belegten Kvmmode tickt leise, neugieri,
gucken die mit schwellenden blaugrünen KnospenM
«nd über bedeckten Zweige in das niedere Fenster.

lieber Frau Liese!s gütiges Antlitz ging bei A»
zens Worten ein jäher- Erschrecken. Fast angstvoll siMi
blicken ihre freundlichen Augen durchs Fenster.

Heinz faßte nach ihrer Hand, die bei seinen WsA
in jähem Ruck die Näharbeit hat fallen lasten-

„Mutter Liesel! Mutter Liesel! sag ein Wort! 7
Du mir böse, ist es denn etwas so Schreckliches,^
ich werden möchte? Sieh , ich Hab den GedankenW
so lange mit mir herumgetragen, ich mocht's mir!v
nem sagen. Einmal sprach ich der Liesel davon,
sie lachte mich aus, sie nannte mich einen FarbenknK-
und Einfaltspinsel , seitdem mochte ich mit keinem-M
schen wieder darüber sprechen." ^

„Tue das auch vorläufig nicht, Heinz!" Fwn
sels Stimme klingt seltsam belegt. „Du armer tzUH;
welch einen Kampf wird es noch mit Deinem
kosten, wenn Du wirklich auf Deinem Vorhaben bestes-.

Der 16jährige Junge atmet tief aus, die schmale ivcb-
Künstlerhand streicht über die Holze Stirn.

Mutter Liesel, ich weiß, daß es einen harten KaiiNI
kostet; aber schließlich ist der Vater doch '
kann doch nicht verlangen, daß ich einen Berus crgl l-
Her mir zuwider ist. Sieh , Mutter Liesel. rch>! .
viel uachgedacht in den letzten Tagen, aber ich lM '
gesagt, jeder Mensch hat doch das Recht der O
bestimmuug. Ich muß mein eigenes Leben ausleocn, .
kann niemand für mich tun, darum muß ich amr.
selbst über meinen Beruf bestimmen können. Es war
ein Unrecht, ein Frevel au der Freiheit desi .7'
wollte man ihn in irgend einen Beruf hmeNM
der ihm zuwider ist."

(Fortsetzung folgt.)
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-Umer Insel veranstaltet , wo seit der Besetzung Kur
Amoicn und der Entfernung der deutschen Polizei sich viel

herumtreibt . Die ^ obdachlosen Pärchen haben sich
wlmeiie dort Höhlen gegraben , m denen sie nächtigen , und da
^ Allerdings kühler wurde , hat sich die Gesellschaft einen Gü-
^ oaaen ausgesucht und ihn als Schlafwagen eingerichtet Dorr
miirdcn sic von den Kriminalbeamten entdeckt , die den Wagen
^Muffen , eine Lokomotive davorspannen ließen und mit den
Waffen (es waren 15 Burschen in , Alter von 20—25 Jahren
U 5 Frauenzimmer ) nach Mannheim dampften . Die franzö-
^ «uache ließ die lebende Fracht deS Eisenbahnwagens ohne
Mnken zur Ausfuhr ins unbesetzte Gebiet frei und auf ^ ", g... . . . . . dem
Lnboi Waldhof wurden die Insassen ausgeladen und mit
W grünen Wagen kostenlos ins Amtsgefängnis kutschiert.

Vermischtes.
Anwaltshonorar in Stiefelsohle » . Die Flucht vor der Mark
das Bestreben , sich wertbeständig bezahlen zu lassen , greift
neuerdings in den freien Berufen um sich, wie folgender

M beweist: Vor dem Schöffengericht Berlin -Mitte trat ein
-Whniachermeister als Kläger gegen eine Schauspielerin auf,
die ihn und seine Frau beleidigt haben sollte. Da die Beweis-
Mahme die Haltlosigkeit der Behauptungen ergab , war die
"Muspielerin genötigt , ihre Aeußerungen zurückzunehmen und
die Kosten zu tragen . Bei der Feststellung der Höhe der Kosten
iragte der Vorsitzende den Rechtsbeistand des Klägers nach dem
M ihm vereinbarten Honorar . Unter allgemeiner Heiterkeit
eMrte Rechtsanwalt Dr . Niemann , er habe mit dem Schuh-
Mlhermeister als Honorar vereinbart , daß dieier ihm zwei
Paar Stiefel besohlen müsse . Die Beklagte übernahm auch
dieseKosten.

Die Zigarettenpreise . Ab 17. September betragen die Min-
Meinverkaufspreise des Zigarettenkartells kür orientalische Zi¬
schen , Strangzigaretten , 600 000 Mark , 1500 Gramm und
«ehr1 Million, bis 650 Gramm 500 000 Mark, unter 100
Krumm 100 000 Mark ; Hohlmundstückzigaretten bis 450 Gramm
MW Mark, über 450—700 Gramm 500 000 Mark, über 700
Gramm 600 000 Mark, Zigaretten , die unter Mitverwendung
M orientalischen Tabaks hergestellt werden und die nicht mehr
M 50 Prozent orientalischen Tabak enthalten , 450 000 Mark.
Ue Gewichtangabe versteht sich hierbei für 1000 Stück, wäh¬
rendder Preis für ein Stück in der entsprechenden Verpackung
D.

Nach Amerika . Der Zirkus Stosch -Sarrasani wird mit sei¬
nergesamten Gesellschaft in der zweiten Hälfte des Oktobers von
Hamburg nach Buenos Aires fahren. Dieser Transport wird
einer der originellsten sein, den die Geschichte der Seeschiffahrt
je gesehen hat. Die Hugo -Stinnes -Linie richtet hierfür zwei
Mpser her , den „Lützendorfs " und die „Danzig " , von denen
der eine 100 Tiere und der andere 500 Artisten beherbergen
Wird. Es ist die größte Schau , die seit Barnum u. Bailey je
den Ozean überquert hat. Hans Stosch-Sarrasani gesenkt ein
Jahr von Europa fernzubleiben und die großen Städre in
Argentinien, Brasilien und Chile zu besuchen. Die Abfahrt
von Hamburg wird am 22. und 27. Oktober erfolgen und beide
iMpfer werden zur gleichen Stunde in Buenos Aires ein-
tressen.

Verschrottung amerikanischer Kreuzer . Die amerikanische
Regierung schreibt 21 Kreuzer und Schlachtschiffe, die auf Grund
der Washingtoner Beschlüsse ausgeschieden werden, zum öfsent-
Uien Verkauf aus. Die Käufer müssen sich verpflichten, die
Wsse, die nur im ganzen erworben werden können , innerhalb
im 18 Monaten zu zerstören.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 20 . Sept . Dem Donnerstagmarkt am

Netz- und Schlachthof waren zugeführt : 58 Ochsen , 32
Bullen, 200 Jungbullen , 214 Jungrinder , 137 Kühe , 368
Mer , 252 Schweine , 93 Schafe , 2  Ziegen . Alles wurde
verkauft. Erlös aus je ein Pfund Lebendgewicht in Milli-
men: Ochsen 1 . 12 (letzter Markt :' 12 ), 2 . 9 - 10,5 (unv .) ,
Ballen1. 12 (11 — 12 ) , 2 . 8,5 — 10,5 (unv .), Jungrinder
1 12 (unv .), 2 . 10 — 11 (unv .) , 3 . 7,5 - 9,5 (8 - 9,5 ) , Kühe
1,18- 11 (unv .) , 2 . 8,5 - 9,5 (unv .) , 3 . 7 - 8 (6,5 - 8 ) ,
Mer 1. 12,5 - 13,5 ( 13 ) , 2 . 11 — 12 ( 12 — 12,5 ), 3 . 10
bis II (11- 11,5 ), Schweine 1 . 20,5 — 21,5 (20 — 21 ), 2.
18- 20 (19 — 19,5 ) . Verlauf des Marktes : bei Großvieh
laagsam, bei Schweinen und Kleinvieh belebt.

Ellwangeu , 19 . Sept . Der Viehmarkt war bei äußerst
mkem Besuch gut befahren mit 6  Farren , 65 Ochsen , 48
Liieren, 153 Kühe und Kalbeln , 161 Stück Jungvieh und
-82 Kälbern. Auf der Stadtwage wurden abgewogen und
bezahlt: für ein Paar Ochsen mit 33 V- Ztr . 43 Milliarden,
21,5 Ztr . 36 Milliarden , 29 Ztr . 30Vs Milliarden , 31,2
Ar. 34 Milliarden , 32,5 Ztr . 40 Milliarden . 1 Ochse mit
W Psd . 15 Milliarden . 1300 Pfd . 14 Milliarden ^ 1200
W . 11 Milliarden , 1 Paar Stiere 20 Ztr . 20 Milliarden,
2Zir . 7 Milliarden , 2 dto . 1160 Pfd . 8  Milliarden , ein
Men 1320 Pfd . 10 Milliarden , dto . 1190 Pfd . 9 Milli¬
on , 1 Rind 614 Pfd . 4 Milliarden , 1 Kuh 850 Pfund
Sb- Milliarden , Kühe mit Kalb 12 bis 13 MilliardenMark.

Crailsheim , 19 . Sept . (Pferde und Schafmarkt ). Die
Mahr an Pferden und Schafen blieb weit hinter den Er-
Mrämgen zurück , desgleichen der Marktbesuch . Da die Be-
'« ung der nötigen Gelder heute auch dem Landwirt außer-
mentlich schwer fällt , wird der Kauf von Pferden auf den
mngendsten Bedarf beschränkt , zumal da in der Landwirtschaft
>e Hauptarbeit für dieses Jahr geleistet ist . — Auf dem

markt waren 27 Pferde aufgetrieben . Anfänglich waren
. ! ^ . Strick aufgestellt , vorwiegend Arbeitspferde , auch

m-'? ^ Mnerpferde . Kurz vor Marktschluß kam noch ein
»erer Transport mit 8  Pferden . Im Einklang mit der
Meinen Teuerung wurden Preise von unglaublicher Höbe

» Mett . .Der Handel ging infolgedessen flau . Nur wenige
Msse kamen zustande . Der Schafmarkt war mit 45
^fen und 24 Jährlingen befahren . Auch hier war

auflust bei den hohen Preisen gering . Den Schafhaltecn
Händlern war auch mehr am Tausch als am Verkauf

^Easg , 19 , Sept . Nachdem die Hopfenernte beendigt
^rag von fachkundiger Seite auf 5 — 6000 Ztr.

1 wovon schwach die Hälfte in den Besitz des Handels
^in dürste . Die Preise gingen gestern bis zu

(Das gibt teures Bier . Schriftl .)
19 . Sept . Zugeführt wurden 680 Kilo

wo - ^ Kg . Roggen , 446 Kg . Gerste , 2093 Ka . Hafer
.o Kg . Dinkel . Verkauft wurde alles . Erlös für

° " 400 - 520 Mill ., Roggen 300 - 440 , Gerste 360 bis

380 , Hafer 200 — 300 , Dinkel 200 — 340 Millionen Mark
je pro Doppelztr.

- .Eöaldsee , 19 . Sept . Der Schranne waren zugeführt:
16 Ztr . altes Korn , 26 Ztr . Gerste . 50 Ztr . Hafer . Verkauft
wurde alles . Es wurden folgende Durchschnittspreise er¬
zielt : für Korn 223 , Gerste 195 und Hafer 190 MillionenMark.

Neueste Nachrichten
Stuttgart , 20 . Sept . Reichspostminister Dr . Höfle wird

am Freitag vormittag 7 . 10 Uhr hier eintreffen , um der Ober¬
postdirektion Stuttgart einen Besuch abzustatten und dabei
auch die Vertreter des württ . Postpersonals empfangen . Der
Minister wird dann nachm . 5 . 10 Uhr von hier nach München
Weiterreisen . (Hoffentlich bringt er überall die fehlenden
Briefmarken mit ) .

Stuttgart , 20 . Septbr . Der sozialdemokratische Abg.
Steinmayer hat folgende Kleine Anfrage eingebracht : Nach
Mitteilungen aus den Kreisen der Sozialrentner geschieht die
Auszahlung der Renten jeweils mit großer Verspätung . Die
Folge ist , daß unter der Wirkung der immer rascher fort¬
schreitenden Geldentwertung der Realwert der Rente auf ein
Nichts zusammenschrumpft und die Notlage der Rentenem¬
pfänger sich furchtbar verschlimmert . Sind dem Staatsmini¬
sterium diese Verhältnisse bekannt ? Ist es bereit , alle ge¬
eigneten Mittel anzuwenden , um die Auszahlung der Renten
mit derselbsn Pünktlichkeit zu gewährleisten , mit der die Be¬
amtengehälter ausbezahlt werden?

Heidelberg , 20 . Sept . Hier fand heute nachmittag
trotz des Verbotes eine kommunistische Versammlung statt.
Als der Aufforderung , das Lokal bezw . den Platz vor dem
Gebäude zu räumen , nicht Folge geleistet wurde und ein
Teil der Menge Widerstand zu leisten versuchte , griff die
Bereitschaftspolizei mit Gummiknüppeln ein und zerstreute
die Menge.

Esse», 20. Sept. In Karnap versammelten sich gestern
vormittag mehrere hundert Bergmannsfrauen auf der Zeche
„Matthilde Stinnes I und II " , um gegen die zu geringe
Bezahlung zu demonstrieren . Die Nachmittagsschicht fuhr
nicht ein . Die Frühschicht ist ebenfalls nicht eingefahren.
Die Belegschaft ist aufgefordert worden , sich bis 4 Uhr
nachm , zu erklären , ob sie arbeiten will.

Essen, 20. Sept. Der Stadtverwaltung in Essen wurde
von den französischen Behörden mündlich mitgeteilt , daß man
dem Stadt - und Landkreis Essen täglich eine Kontribution
von 18000 Frcs ., auferlegen wolle . Man wolle bei Be¬
zahlung der Kontribution von allen Beschlagnahmungen ab-
sehen . Essen hat das Ansinnen selbstverständlich abgelehnt.

Berlin , 20 . Sept . Die politische Polizei hob gestern
abend eine Versammlung der Jugendgruppe „Prinz Louis
Ferdinand " wegen dringenden Verdachts des Vorstoßes ge¬
gen das republikanische Schutzgesetz und gegen die Verordnung
über das Verbot militärischer Verbände auf . 70 Personen
wurden verhaftet und zugleich die Durchsuchung ihrer
Wohnungen angeordnet . Nach eingehender Vernehmung
wurden die meisten Festgenommenen wieder freigelaffen.

Berlin , 20 . Sept . Um die Wucherbekämpfung auf eine
breitere Grundlage zu stellen , hat der Berliner Polizeipräsi¬
dent Vertreter verschiedener Arbeiter -, Beamten - Änd Ange¬
stelltenorganisationen zu Hilfspolizeibeamten ernannt , mit
denen eine Reihe von Wuchermeldestellen besetzt werden
wird . — Für die Zeit vom 22 .— 25 . September einschl.
beträgt das Goldzollaufgeld 3 359 999 900 v . Hundert . (Eine
Goldmark ist gleich 63600000 Papiermark ) . — Der für
die Durchführung der Devisenverordnung maßgebende amt¬
liche Mittelkurs ist heute , am 20 . Sept . 1923 , 182 Millionen
Mark . — Der Preis für markenfreies Brot ist für Berlin
auf 14 Millionen Mark erhöht worden . Ein Ztr . Briketts
kostet ab morgen 67 Mill . Mk . — Der Dollar notierte
am Donnerstag in Berlin 181545000 G ., 182 455000 B .,
Mittelkurs 182000000 ( 182000000 ),in Frankfurt 199 500500
G ., 200 500 000  Brief , Mittelkurs 200 000 000 (253 000  000 ),
1 Goldmark nach Berliner Mittelkurs 43333 333 (43333333)
Papiermark , 1 Goldmark nach Berliner Briefkurs 43441 666
(43 441 666 ) Papiermark . Der Newyorker Schlußkurs be¬
trug 0 .00000090 Dollar gleich 111111112 Mark.

Königsberg , 20 . Sept . Ein schwerer Einbruch wurde
heute nacht hier in einem Juwelengeschäft verübt . Die noch
unbekannten Täter erschlugen im Packraum des Geschäftes
den alten Wächter und versuchten dann , den Toten zu ver¬
brennen . Ueber den Wert der geraubten Gegenstände lassen
sich genaue Angaben noch nicht machen.

Paris , 20 . Septbr . Nach einer Havas -Meldung aus
Tokio soll die japanische Regierung beabsichtigten , für den
Wiederaufbau der durch das Erdbeben zerstörten Gebiete
eine Anleihe von einer Millarde Dollar aufzunehmen.

London , 20 . Sept . Der diplomatische Berichterstatter
des „ Daily Telegraph " schreibt , der Eindruck der britischen
Sachverständigen von den Währungsreformplänen der Re¬
gierung Slresemann sei allgemein sehr günstig , vorausgesetzt,
daß sie die notwendige Kraft habe , die Pläne trotz heftiger
Angriffe zur Durchführung zu bringen.

Madrid , 20 . Sept . Der König Unterzeichnete eine
Verordnung , die starke Bürgergarden in sämtlichen Pro¬
vinzen und in den afrikanischen Besitzungen Spaniens Vorsicht.

Zur Besetzung des Mauvheimer Schlaffes.
Mannheim , 20. Sept . Die Franzosen , die heute früh das

Mannheimer Schloß besetzt haben , haben sämtliche Zugänge
durch Posten mit aufgepslanzteni Seitengewehr besetzt An ver¬
schiedenen Punkten wurden auch Maschinengewehre ausgestellt.
Die Telephonverbindungen mit dem Innern des Gebäudes sind
unterbrochen . Den Bewohnern des Schlosses (meist Beamten
mit ihren Familien ) ist der Aus - und Eingang nur nach Vor¬
zeigen eines mit französischem Stempel versehenen Personal¬
ausweises erlaubt . Da in dem Schlöffe verschiedene Verwal¬
tungen , wie Amtsgericht , Landgericht und Finanzbehörde un¬
tergebracht sind , und die Beamten bis jetzt nicht htneingelaffen
wurden , können ihre offiziellen Arbeiten nicht fortgesetzt werden.
Wie uns von besonderer Seite mitgeteilt wird , soll die Be¬
setzung des Schlosses eine Vergeltungsmaßregel sein für die vor
zirka » Wochen in der Presse bereits mitgeteilte Schießerei «n

der Rheinbrücke . Der Verkehr von und zum Schloß wird durch
Pässe (Personalausweis ) geregelt.

Streikabbruch in Freiburg.
Freiburg , 20 . Sept . Eine gestern abend abgehaltene Ver¬

sammlung der Betriebsräte und der Kartelldelegierten , die im
Gewerkschaftshaus stattfand , hat beschlossen , den Generalstreik
abzubrechen und die Arbeit wieder aufzunehmen . Dieser Be¬
schluß wurde mit 196 gegen 156 Stimmen gefaßt . Man stellte
sich auf den Standpunkt , daß die Frage der Zurückziehung der
Polizei aus Lörrach eine Politische Frage sei, die zu lösen nicht
so sehr Sache der Gewerkschaften als vielmehr der badischen
Regierung sei.

Vor einer Reichswehrdebatte im sächsischen Landtag.
Der sächsische Ministerpräsident Dr . Zeigner läßt bekannt¬

geben , daß die Regierung die Landtagseröffnung auf die erste
Oktober -Woche zu legen wünscht . Auf die Tagesordnung einer
der ersten Sitzungen sollen die Anfragen der beiden Linkspar¬
teien wegen der Beziehungen der Reichswehr zu verbotenen Or¬
ganisationen gesetzt werden . — Durch diesen Streich ZeignerS
ist die Sozialdemokratische Partei und Fraktion in die Zwangs¬
lage versetzt worden , der Landtagseinberufung zuzustimmen , da
sie anders den Ministerpräsidenten bloßstellen würde.

Der deutsche Gewerkschaftsbund gegen die Dolchstoßlegende.
Berlin , 20 . Sept . Der Vorstand des Allgemeinen Deut¬

schen Gewerkschaftsbundes , erklärt kategorisch , die von de»
deutschnationalen Blättern verbreitete Meldung , die Gewerk¬
schaften hätten an die Reichsregierung ein Ultimatum gerichtet,
daß sie entweder in drei Tagen den Passiven Widerstand aufge¬
ben oder zurücktreten muffe , entspreche in keiner Weise den Tat¬
sachen.

Vom Reichsrat.
Berlin , 21. Sept . Der Reichsrat hat in seiner gestrig«

Sitzung für den Steinkohlenbergbau im rechtsrheinischen Bay¬
ern eine Ermäßigung des Steuersatzes auf 7,5 Prozent des Wer¬
tes angenommen , ferner eine Verordnung über Zollerhöhungen,
die hauptsächlich die Einfuhr entbehrlicher Luxusartikel betref¬
fen . Die Mündelsicherheit wurde verliehen deir Roggenpfand¬
briefen der Schlesischen Landschaft und der Zentrallanüichaft für
die preußischen Staaten . Der Reichsrat stimmte ferner einer
Verordnung zu , wonach die Ermächtigung des Finanzministers
zur Ausgabe von Schatzscheinen um 600 Billionen erhöht und
der Betriebskredit zur vorübergehenden Verstärkuitg der Mit¬
tel der Reichshauptkasse um weitere 20000 Billionen vermehrt
werden soll . , Zur Verstärkung der Betriebsmittel der Reichs¬
hauptkasse werden darin 12 416 Billionen verlangt , von denen
6000 auf die Ausführung des Friedensvertrages entfallen , 1990
Billionen auf die Verstärkung des Extraordinariums der Reichs¬
verwaltung , 2495 Billionen auf Darlehn an notleidende Länder
und der Rest zur Verstärkung des ALwehrfonds ?ür das Ruhr¬
gebiet . Schließlich wurde das Gesetz zur Förderung üer Forst-
und Weidewirtschaft angenommen.

Voraussetzungen für Aufgabe des Widerstandes.
Berlin , 20. Sept . Der Regierung wird ihre Verständi¬

gungsaufgabe wahrhaftig nicht leicht gemacht . Die Quertreibe¬
reien häufen sich, je mehr die Dinge der Entscheidung zudrän¬
gen . Die niederträchtige Falschmeldung eines übel beleumun¬
deten Berliner Mittagsblatts , daß der passive Widerstand be¬
endigt sei, wird noch die Gerichte beschäftigen . Von anderer
Seite wurde verbreitet , der Kronprinz halte sich in Berlin ans,
und selbst dieser faustdicke Schwindel fand Gläubige . Auch im
Ruhrgebiet scheint eine planmäßige Irreführung des Publikums
betrieben zu werden . Beispielsweise hieß es heute vormittag,
die Reichsregierung habe den Gewerkschaften mitgeteilt , daß sie
die Zahlung der für die Aufrechterhaltung des passiven Wider¬
stands erforderlichen Mittel einstellen und es der Ruhrbevälke-
rung überlassen müsse , den Kampf aus eigenen Mitteln weiter
zu führen . Auch sei die sofortige Ausrufung der rheinischen
Repulik anzuempfehlen . Es ist offensichtlich , daß derartige
Meldungen von reichsfeindlichen Elementen stammen , die damit
ihre dunklen Ziele zu fördern hoffen . Dem gegenüber bleibt
festzustellen , daß die Regierung zwar nach wie vor bereit ist,
alles zu tun , was in ihrer Macht steht , um den wirtschaftlichen
Betrieb im Ruhrgebiet wieder in Gang zu setzen , daß aber ihre
Bemühungen so lange ohne Erfolg bleiben müssen , ehe nicht uns
der Gegenseite entsprechende Schritte unternommen werden.
Weder eine Befriedung des Ruhrgebiets , noch eine Wiederauf¬
nahme normaler wirtschaftlicher Funktionen auch nur für die
Dauer eines Provisoriums ist denkbar , solange nicht die Ver¬
urteilten amnestiert , die Ausgewiesenen zurückgekchrt und die
Berwaltungsgeschäfte wieder in die Hände der deutschen Be¬
amten gelegt sind . Das Wirtschaftsleben in den besetzten Ge¬
bieten hängt ferner davon ab , daß die freie Arbeit gewährlei¬
stet und der freie Verkehr zwischen besetztem und unbesetztem
Gebiet gesichert ist . Von diesen Grundsätzen kann , und wird die
Regierung Stresemann nicht abweichen , und es est auch ausge¬
schlossen , daß sie die von den Franzosen behauptete „ Rcchtmätzig-
keit " der Ruhrbesctzung in irgend einer Form anerkennt.

Bemerkenswert ist , daß im Augenblick , da die französisch¬
deutschen Unterhaltungen auf schwere Hemmungen stoßen , die
belgische Regierung sich entschlossen hat , sowohl in Berlin wie
in Paris vermittelnd einzugreifen , ohne freilich seither bei Po-
incare greifbare Erfolge erzielt zu haben . Immerhin scheine«
die Vermittlungsversuche der Belgier nicht auigegeben zu sein.
Noch am gestrigen Tage sprach , wie das „Berliner Tageblatt"
mitteilt , der Berliner belgische Gesandte auf dem Auswärtigen
Amt vor . In diesem Zusammenhang lenkt eine Meldung der
in der Völkerbundspolitik führenden , freiliberalen „Daily News"
die Aufmerksamkeit auf sich: Reichskanzler Dr . Stresemann soll
nach dem englischen Blatt eine neue Denkschrift über die Frage
der Ruhrbesetzung und der Reparationen ausgearbcitet und zu¬
nächst der befischen Regierung überreicht haben . Diese Denk¬
schrift enthalte drei Hauptpunkte : 1. Deutschland ist bereit , den
passive « Widerstand einzustellen , falls die im Ruhrgcüiet ver¬
hafteten Deutschen befreit werden und die ausgewiesenen Ruhr¬
bewohner die Erlaubnis erhalten , zurückzukehrcn . 2. Deutsch¬
land wird versuchen , zur Bezahlung der Reparationen eine
höhere Summe , als die in der Note Dr . Cunos angebotene vo«

Milliarden aufzubringe « . 8. Die deutsche Regierung ist be¬
reit , in Deutschland eme internationale Finanz -Gesellschaft zu
gründen , ferner eine Gcneralhvpothek auf die deutsche Industrie
aufzunehmen und der Reparationskommission Anteilscheine an
sämtlichen deutschen Industrie -Unternehmungen auszuhänöigen.

Die halbamtliche französische Radio -Agentur bezeichnet die¬
sen Plan , falls er wirklich vorhanden sein sollte , als einen er¬
heblichen Fortschritt . Gewisse Anzeichen sprechen jedenfalls da¬
für , daß die aussehenerregende Notiz der „Daily News " nicht
ohne weiteres als ein Phantasieprodukt anzusprechen ist

Rückgang des Dollars.
Berlin , 21 . Sept . Laut „Berliner Börsenzcitung " ist der

Dollar im gestrigen Berliner Abenddevisenverkehr bis auf 180
Millionen Mark zurückgegaugcn . Als Ursache dieser rückläufi¬
gen Bewegung am Devisenmarkt werden von dem Blatt auch
die in Aussicht genommene Währungsreform und die Meldun¬
gen über die Lösung der Ruhrfrage angegeben . Der „Bosjischen
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auf den täglich erscheinenden „ Enztäler " werden fortwährend
von allen Postanstalten , Agenturen und unseren Austrägern
«ntgegengenommen.



Zeitung " zufolge haben sich die Vorgänge an der gestrigen De¬
visenbörse an den Warenmärkten erst zum Teil ausgewirkr . Am
schnellsten trat der Umschwung der Dinge im Produktenhandel
in Erscheinung . Am Berliner Markt kam im Lause des Nach¬
mittags umfangreiches Material heraus und so trai eine voll¬
kommene Aenderung der Tendenz ein . An der Hamburger
Produktenbörse kam überhaupt keine Notierung zustande , da.
wie das Blatt von dort meldet , die lOOProzentige Devisenzu¬
teilung der Reichsbank die Getreidepreise über den Haufen ge¬
worfen hat . Weniger prompt machte sich die Wirkung auf
dem Kolonialmarkt , dem Fettwarenmarkt und den sonstigen
Lebensmittelmärkten bemerkbar . Ein Rückgang der Preise dürste
dort erst für heute zu erwarten sein.
Besprechungen zwischen Reichskanzler und Reichstagspräfident.

Berlin , 21. Sept . Wie mehrere Blätter melden, hatten
Reichskanzler Dr . Stresemann und Reichstagspräsident Loebe
gestern nachmittag eine Besprechung über den Wiederbeginn
der Reichstagsverhandlungen . Der in Aussicht genommene
Termin des 26. September für die Einberufung des Reichs¬
tages soll beibehalten werden . In der ersten Sitzung wird über
die Frage des Zahlungsmodus für die Beamtengehälter ver¬
handelt werden . Die außenpolitische Aussprache soll jedoch nicht
im Plenum , sondern im Auswärtigen Ausschuß stattfinden.
Wann der Ausschuß zusammentreten wird , soll in der ersten
Sitzung des Aeltestenrates entschieden weroen . Ob sich später
auch noch das Plenum des Reichstags mit den Fragen der aus¬
wärtigen Politik beschäftigen wird, -steht noch nicht sest.

Deutschnatioualrr Einspruch gegen die Politik Stresemann.
Berlin , 20. Sept . Die Entschließung der vereinigren Reichs¬

tags - und preußischen Landtagsfraktion der Deurschnationaleu
Volkspartei erhebt , Blättermeldungen zufolge , scharfen Ein¬
spruch gegen die von der Regierung Stresemann eingeschlagene
Politik , die offensichtlich eine Verständigung um jeden Preis mit
dem haßerfüllten und unversöhnlichen Frankreich anstrebe , die
aber nur zu einer Kapitulation führen könne. Das Ergebnis
der Verhandlungen auf der Basis der Preisgabe des Wider¬
stands am Rhein und an der Ruhr könnte nur der Raub die¬
ser Gebiete unter den durch eine neue deutsche Unterschrift her-
vorgerusenen Schein des Rechts und neue unerküllbare Repa¬
rationsforderungen sein. Die Deutschnationale Bolkspartei
lehne die Verantwortung für jede Politik der Schwäche und
Scheu vor den letzten Entscheidungen ab und erkläre feierlich,
daß sie deren Ergebnisse niemals anerkennen würde.

Bier inhaltsschwere Fragen an die Deutschnationale Partei.
Berlin , 20. Sept . Zu der Erklärung , die die vereinigten

deutschnationalen Fraktionen des Reichstags und des preußischen
Landtages in Anwesenheit von Vertretern der Bayerischen Mit¬
telpartei (Deutschnationale Volkspartei in Bayern ) gegen die
Politik der Reichsregierung abgegeben haben , schreibt die „Na¬
tionalliberale Korrespondenz ", der Pressedienst der Deutschen
Volkspartei , u . a. folgendes : Die deutschnationale Erklärung
wendet sich an das deutsche Volk und fordert es zu schicksals¬
schweren Entscheidungen auf . Ehe das deutsche Volk sich zu
Schritten entschließt , die für seine Zukunft schlechthin entschei¬
dend sind, hat es Wohl das Recht zu fragen , ob die Verfasser der
in Frage kommenden Erklärung sich selbst zu völliger Klarheit
durchgerungen haben über die Dinge , die hier als Voraus¬
setzung und als mögliche Folgen sorgfältig geprüft werden müs¬
sen. Das deutsche Volk kann und muß Antwort mindestens
auf folgende vier Fragen verlangen : 1. Wie denkt sich die
Deutschnationale Partei die weitere Finanzierung des Abwehr¬
kampfes an der Ruhr ? 2. Wie denkt sie sich die Gestaltung der

deutschen Währung bei der Festsetzung dieser Finanzierung?
3. Wie denkt sie sich die Fortsetzung des passiven Widerstandes
durch die Bevölkerung an Rhein und Ruhr unter Berücksichti¬
gung aller moralischen Imponderabilien ? Welche Mitteilungen
sind hierüber der Deutschnationalen Partei tatsächlich zugegan¬
gen? 1, Wenn der Kampf als ein politischer Kampf ausgetragen
werden soll, wo sind dann die hierzu erforderlichen Machtmit¬
tel ? Aus alle diese Fragen muß das deutsche Volk wie gesagt
eine offene, ehrliche und rückhaltslose Antwort verlangen . Es
ist notwendig , daß man auch in Bayern diese Fragen bis ins
einzelne prüft , zumal Frankreich von Bayern ebenfalls ein
Pfand beschlagnahmt hat in Gestalt der bayerischen Pfalz . Wir
fürchten jedoch, offen gestanden , daß das deutsche Volk eine
Antwort auf diese vier Fragen von der Deutschnationalen Par¬
tei nicht erhalten wird.

Die „Nationalliberale Korrespondenz " -chreibt dann weirer:
Eine ähnliche Erklärung , wie die der Deutschnationalen , wurde,
Zeitungsberichten zufolge , auch von einer Versammlung vom
100 Vertretern der vaterländischen Verbände nach einem Vor¬
trag des früheren volksparteilichen Abgeordneten Geisler ab¬
gefaßt . Es ist an der Zeit , daß die Oeffentlichkeit erfährt , wer
hinter diesen vaterländischen Verbänden steht und wie sich diese
Verliner Versammlung zusammensetzte , d. h., ob hier die be¬
rufenen Vertreter der vaterländischen Verbände aus dem gan¬
zen Reiche anwesend waren oder nur Berliner Mitglieder , die
zufällig zusammenberufen wurden . In jedem Fall gelten die
obengestellten 4 Fragen auch für die Erklärung dieser Ver¬
sammlung.

Der Sieger bestimmt die Garantien!
Unmittelbar nach der Sormtagsrede Poincarcs , die dies¬

mal einen ausgesprochenen militärpolitischen Anstrich hatte und
den Einfluß des tonangebenden Generalstabscheis Buat erken¬
nen ließ , haben die Bonlcvardblätter das Wort geprägt : Der
Sieger und nicht der Besiegte habe das Recht, dasjenige Pfand
zu wählen , das ihm am passendsten und mit seinen Absichten
am besten vereinbar erscheine. „Es ist nicht die Sache des Ge¬
schlagenen, die Pfänder festzusetzen", schreibt „Echo de Paris ",
„sondern die des Siegers ". In rein imperialistischer Auffassung
urteilen auch die anderen Blockblätter über Stresemanns Vor¬
schläge, deren Prüfung ihnen gänzlich zwecklos vorkommt , weil
„doch am Ende Frankreich darüber zu verfügen habe , und die
Deutschen endlich erfahren sollen, daß sie geschlagen sind". Be¬
sonders glücklich ist das Gleichnis des „Figaro " : „Frankreich
hat seine Anker an der Ruhr eingegraben , und die Strömung
der Konzessionen wird das Schiff „Victoire " nicht wieder ab¬
treiben ". Interessant ist die Militärpresse . Wir erhalten hier
einen Blick hinter die Kulisse der poincaristischen „Psänderpoli-
tik". General Maitrot versichert in „France Militaire ". die
Festhaltung des Ruhrbeckens sei nicht so sehr eine „wirtschaft¬
liche und finanzielle Angelegenheit ", sondern eine „hochmilitäri¬
sche". Herr Poincare , der bei der Ruhraktion auf den strategi¬
schen und präventiven Charakter des ganzen Unternehmens
Wert gelegt habe , werde auch jetzt nicht die Stimmen der mili¬
tärischen Ratgeber überhören . — Daß Maitrot richtig urteilt,
beweist die Sonntagsrede Poincares , in der die französische Mi¬
litärposition am Rhein und an der Ruhr als bester Ersatz für
ein „papiernes " Abkommen mit England angesehen wird . —
General Maitrot spricht auch seine Befriedigung darüber aus,
daß sich Poincare mit dem Plane des General Mangin , die
Autonomisierung des Rheinlandes betreffend , prinzipiell ein¬
verstanden erkläre . Außerdem habe Poincare auch das Wort
Mangins von dem Hundertmillionen -Volke — „Frankreich ist

»ein Volk von hundert Millionen , die Farbigen mitinbegriifen !"

UMrtt. Amtsgericht Uenenhiirg.
In das Geuoffenschastsregister ist am 11. September

1923 bei dem DarleheuskaffenvereiuEnzklösterle-Enztal,
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht,
Sitz Enzklöfterle, eingetragen worden: In der Generalver¬
sammlung vom 29. Juli 1923 ist an Stelle des ausgeschie¬
denen Vereinsvorstehers Friedrich Klaiber, Gipser in Enz-
klösterle das bisherige Vorstandsmitglied Holzhauer Jakob
Waidelich in Enztal und an dessen Stelle als Vorstands¬
mitglied der SchmiedmeisterFriedrich Gengenbach in Enztal
gewählt worden. Das auszuscheidende Vorstandsmitglied
Friedrich Günthner, Wagner in Enzklöfterle, wurde wieder
gewählt.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Hundesteuer.
Der Gemeinderat hat am 18. September ds. Js . be¬

schlossen, die Hundesteuer in den Steuerjahren vom 1. April
1924 ab in dem nach Art. 20, Abs. 3 des Gemeindesteuer¬
gesetzes jeweils allgemein zulässigen Höchstbetrag zu erheben,
das ist die 50fache Briefgebühr für einen Hund, die 100 fache
Briefgebühr für den zweiten und die 150 fache Briefgebühr
für jeden weiteren Hund desselben Steuerpflichtigen oder
der Steuerpflichtigen desselben Haushalts. Für das Rech¬
nungsjahr 1923 wurde die Hundesteuer rückwirkend auf
1. September 1923 auf 6008000 Mark für den ersten und
12012000 Mark für jeden weiteren Hund festgesetzt. Die
bereits erhobene Abgabe von 8000 Mk. bezw. 12 000 Mark
wird hieran abgerechnet. Steuerpflichtige, die ihren Hund
ohne spateren Ersatz nachweislich binnen4 Wochen nach dem
18. September 1923 veräußern oder beseitigen sind von
dieser Erhöhung ausgenommen.

Stadtschultheiß Knödel.

Mel-LauOlz-
Das Großherz. Forstamt Kaltenbronn in Gernsbach

verkauft freihändig aus Abt. I 12, 65, 102: 418 Aestm.
Forle » Langholz I —IV. Kl ; 633 Kestm . Tannen-
«nv Fichte « Langholj I —VI. Kl.

Auszüge und Angebotsformulare durch das Forstamt.
Verkaufstermin: 2V. S . 23 . Barzahlung bis spätestens

1. Oktober 1923. Das Holz wird vorgezeigt in Abt. I 12
durch Förster Lauer in Dürreych, Post Weißenbach. Amts
Rastatt, in Abt. I 65 durch Oberforstwart Dientet in Kalten¬
bronn, Post Weißenbach, Amts Rastatt, in Abt. 1102 durch
Forstwart Schultheiß in Rombach, Post Enzklöfterle, i. Württ.

Bezirks-Konsumverein
Neuenbürga. L

1. Kartosfelversorgung.
Die Versorgung mit Kartoffeln wird sich infolge

geringen Ernteertrags äußerst schwierig gestalten. Be¬
stellungen mit 20 Mill. Anzahlung für 1 Ztr. sofort
machen.

2. Mostobstversorgung.
Die Verladung beginnt Ende nächster Woche.

Preis pro Ztr. franko deutscher Grenze etwa 16 Lire.
Entsprechende Nachzahlung muß bis zum 25. Septbr.
gemacht sein.

3. Geschäftsanteil.
Nach neuester Weisung des Verbands Württberg.

Kons.-Ver. muß der Geschäftsanteil auf mindestens 120
Mill. Mark festgesetzt werden, wovon mit sofortigem
Beginn wöchentlich 10 Millionen einzubezahlen sind.

4. Ausfichtsrat und Vertrauensleute.
Am Sonntag morgen 8 Uhr Sitzung.

Die Verwaltung.
Neuenbürg.

ZU verkaufen:
Zwei schöne Burschen

Ueberzieher für 15 bis
16 jährige.

Karl Finkbeiner,
Wildbaderstr. 191, part.rechts.

Feldrennack.
Einen Wurf schöne

hat zu verkaufen
Bertsch z. „Krone".

Brötzingen.

Heu
gegen Brennholz zu tau¬
schen gesucht.

Aossnvr,
Büchenbronnerstr. 39.

Nach Herrenalb
gesucht perfektes

das gut kochen kann und die
Hausarbeiten selbst verrichtet.

Angebote an
Pension Waldheim.

auf 1. Oktober gesucht. An¬
gabe früherer Stellen erbeten.
Rückporto wird ersetzt.

Frau Emma Pfeiffer,
Friedrichsapotheke Ettlingen.

Hmd-Ailtninftrnlpkl
für Kanzleien und Büros sind
sofort lieferbar.
E. Meeh 'sche Buchdruckerei.

- anerkannt und den neidigen (?) Deutschen zuaeruft,,
„Temps " bespricht General de Lacroir die Rede PoinM - ^
ter dem Gesichtspunkte der „strategychen Pfavdnakni^
schreibt : „Rhein und Ruhr sind hauptsächlich Militär!!̂ ^
rantien . Ein Austausch gegen andere , wenn auch no.b1 , ^
träglichc Pfänder ist mit der Sicherheit Frankreichs nick?
einbar ." Man sollte an den wahren Ursachen der
keit" Poincares nicht mehr zweifeln ; sie sind nicht sinamkni^
scher Natur , sie entspringen auch nicht dem Grundsätze
auf dem Boden des Versailler Vertrages zu bleiben ' wiN
sie wurzeln einzig und allein in militärischen Prinzipien
der oberste Verteidigungsrat aufgestellt hat . Das stusLmm-?!
wirken mit der kleinen Entente kann , nach Ueberzeuguna ^
Generäle Buat , Mangin , Franchet , um nur die maßgebend!?̂
zu nennen , nur dann erzielt werden , wenn die frammUck-
mee am Rhein gestaffelt stehe, die wichtigsten Obiekte des reck»»
Ufers mit einem Griffe an sich reißen kann. Die soeben abä-
schlossenen Manöver im Rhonetal , mit einem ungeheuren Sbii
wand an Tanks , Automitrailleusen , Bombardierflugzeuaen
Reiterei geführt , lieferten in Miniatur ein Bild des Vorsts
auf das rechte Rheinufer nebst sofortiger Nmzingeluna
Auftreibung der feindlichen Streitkräfte . Poincares Rede An
die französischen Sicherungen paßte glänzend aus die Operativ
neu im Rhonetal.

Belgiens Wunsch nach Einigung über die Politik nach
Einstellung des passiven Widerstands.

Paris , 20. Sept . Wie Havas aus Brüssel meldet schM
die „Gazette de Bruxelles " zu dem gestern nachmittag abaeb-t-
tenen Kabinettsrat , der Kabinettsrat habe sich mit der
nationalen Lage , namentlich der Besetzung des Ruhraebiers^
schästigt. Der deutsche Reichskanzler habe bekanntlich ertlich
daß die Einstellung des passiven Widerstandes im Ruhmes
unter gewissen Bedingungen erfolgen könne und daß zu Li«
Zweck Verhandlungen nötig seien. Poincare habe im Einver¬
nehmen mit Theunis geantwortet , daß keinerlei Verhandle
möglich sei, bevor dieser Widerstand eingestellt >ei. Der
zösische Ministerpräsident habe hinzugesügt , es sei nicht nötia.
daß die Alliierten miteinander die Maßnahmen erörterten, di,
zutreffen seien, wenn die letztere Eventualität eintrete ' Zai
Blatt glaubt zu wissen, daß die belgische Regierung bemgegeiv
über der Ansicht sei, Frankreich und Belgien »ollten sich bereit-
jetzt über die im Falle der Einstellung des Widerstands inß
Deutschland vorzunehmenden Verhandlungen verständigen.

Das italicnisch-südslavische VerhanSlungsziel.
Paris , 20. Sept . Der Belgrader Korrespondent des Rä¬

tin " übermittelt seinem Blatt folgende Erklärung , die' ai»
vorgestrigen Abend ein über die Außenpolitik des Kabinett.
Pasitsch angeblich gut unterrichteter südslaoischer Politiker ab¬
gegeben hat . Seit fünf Monaten würden zwischen Rom und
Belgrad Noten ausgetauscht mit folgendem Verhandlung^
1. Einverleibung von Fiume und einem Landungsplatz in Ita¬
lien . Als Gegenleistung dafür erkenne Italien die südslavW
Souveränität über den Hafen von Baros und sein Delta a»
2. Eine Berichtigung der italienisch -südslavischen Grenze i»
Slovenien zugunsten Südslaviens und eine Freizone für A-
slavien am Hafen von Fiume . 3. Einstweiliger Abschluß cimi
Handelsvertrags , der zwischen Italien und SMlcwien di,
wirtschaftlichen und Handelsbeziehungen wieder herstellt. 4 Ab¬
schluß eines politischen und militärischen Vertrags , der eine Zu¬
sammenarbeit Italiens und Südslaviens auf dem Balkan »ui
in Mitteleuropa vorsieht . Außerdem wird festgesetzt, daß Siii-
slavien in der Adria keine Kriegsflotte schaffen darf.
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Infolge Umstellung des Krastwagenbetriebs von Sch^
berg nach Höfen in eine solche von Schömberg nach Lie»
zell hört die Kraftwagen-Verbindung Schömberg—HW ".
20. September auf. Um unseren Lesern in Langenbrando
Zustellung des „Enztäler" noch am Ausgabetag zu»
möglichen, suchen wir für
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de«gegen sehr gute Bezahlung.
Für Laugenbrand ist die Neberbringuvg

Zeitungspakets gesichert . Die dortige Ag«
hat deshalb nur das Austrage « « ad dev » MM
zu besorge « . ^

Unsere Leser in Langenbrand und StM"
bitten wir , von der Bestellung bei der Post az
sehen , weil sie sonst den „Enztäler" erst a" "2ll!
Tage , also verspätet, erhalten. Die Nennung derM
erfolgt rechtzeitig . ^
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